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Auf eigeneGefahr:
Autofahren in Sursee

Strassen Die Verkehrsführung in Sursee gibt zu reden: Fahrlehrermonieren falsche oder fehlendeMarkierungen,
Signalisationen sowie unklare Rechtsvortritte. Der Kanton spielt den Ball der Stadt zu.

Urs-Ueli Schorno
ursueli.schorno@luzernerzeitung.ch

Armin Latscha wähnt sich im falschen
Film. Der langjährige Fahrlehrer und
Verkehrspädagoge wurde von lokalen
Fahrlehrern angefragt, sich die Ver-
kehrssituation imRaumSursee genauer
anzuschauen. Die sei extrem unüber-
sichtlich; Rechtsvortritte, Trottoirüber-
fahrten und Kreiselführungen würden
nicht nurOtto-Normallenker verwirren,
sondern auchFahrlehrer undExperten.
MarkierungenundSignalisationenwür-
den zum Teil mehr Unsicherheiten
schaffen, als sie klären. Armin Latscha,
mit der Situation vor Ort damals noch
nicht genauvertraut, stellte sichdieFra-
ge: Was ist eigentlich auf den Strassen
Sursees los? Der Berner setzt sich ins
Auto und fährt die neuralgischenPunk-
te ab. Was er dort vorfindet, lässt ihm
nach eigenen Aussagen die Haare zu
Berge stehen. Er hält Situationen fest,
die er nicht versteht. Das sind viele. Ein
paar Beispiele:

— Verzweigung Geuenseestrasse/
Ringstrasse (siehe Grafik). Latscha:
«HierwurdevomKantonzuvielKriegs-
bemalung angebracht. Das hat selbst
mich als erfahrenen Autofahrer hoff-
nungslos überfordert.» Es handelt sich
um eine Gemeindestrasse, die mit der
Kantonsstrassekreuzt.DieVerkehrsfüh-
rung sei uneindeutig: Zwei Spuren füh-
ren in eine einzelneAusfahrt. «Werhaf-
tet hier,wenneseinenUnfall gibt?»Man
sei sich der Übermarkierung bewusst,
geht aus einer Stellungnahme der
Dienststelle Verkehr und Infrastruktur
(VIF) hervor. Am Auffälligsten sei der
querende Velostreifen – Radfahrer dür-
fen von der Geuenseestrasse herkom-
mend die Ringstrasse passieren, Autos
hingegen nicht. Die Signalisation, die
alle Verkehrsteilnehmer zum Abbiegen
auffordert,müsstedeshalbzwingendmit
dem Zusatz «ausgenommen Velo» er-
gänzt werden. Bei den nächsten Unter-
haltsarbeiten soll dieMarkierung ange-
passtwerden, sofortigeMassnahmener-
achteman als «nicht zwingend».

— Trottoirüberfahrten: «DasProblem
hier ist, dass es vom Bundesamt für
Strassen keine eindeutige Definition
eines Trottoirs gibt», so Latscha. Weil
auf Markierungen verzichtet werde, sei
dieSituationoft unklar, etwabeiderEin-
fahrt Kreuzlistrasse–Bahnhofstrasse.

— Rechtsvortritte: «In einer Strasse
deneinenRechtsvortritt zu signalisieren,
den anderen nicht, schafft Unsicher-
heit.» Es gäbe einige Beispiele dafür.

— Kreisel: «Bei verschiedenen zwei-
spurigen Kreiseln ist keine Markierung
in der Spurmitte angebracht. Zudem ist
dieSpurführungauf einigenVorwegwei-
sern immernoch falsch.DasbirgtGefah-
renpotenzial», sagtderVerkehrspädago-
ge.Das VIFwill die Signalisierungen im
Rahmen von Unterhaltsarbeiten zwar
anpassen, aber: Einige Kreisel, etwa
ChottenundBifang, seien, obwohl zwei-
spurig befahrbar, zu wenig breit, um
Markierungen anzubringen.

Latscha beruft sich dabei auf die Signa-
lisationsverordnungen des Bundes. Ar-
tikel 101besagt: SignaleundMarkierun-
gen dürfen nicht unnötigerweise ange-
ordnet und angebracht werden, jedoch
nicht fehlen,wosieunerlässlich sind. Sie
sind,besonders aufdemselbenStrassen-
zug, einheitlich anzubringen. Nicht nur
indenbeschriebenenFällenwurdendie-
seWeisungen seinerMeinungnach teils
mehrfach verletzt.

Latscha ist nach dieser Probefahrt nun
definitiv auf den Plan gerufen. Er will
sichaufderWebsitederDienststelleVer-
kehr und Infrastruktur schlaumachen,
was imKanton Luzern genau gilt. Denn
dieser kann das Gesetz mit Verordnun-
gen präzisieren. Als ihm selbst da noch
nicht klar wird, wie gewisse Situationen
zu bewerten sind,wendet er sich anden
Kanton.

DerKanton trifftdie
Fahrlehrer –Sursee fehlt

Latscha gelangt an Andreas Heller, Lei-
terVerkehrstechnikbeimVIF.Dieser er-
klärt sich schliesslich dazu bereit, an
einem Fahrlehrer-Weiterbildungskurs
Rede und Antwort zu stehen, den Lat-
scha in RaumSursee durchführt.

«Strassen sind in vielen Fällen die
ältesten Bauwerke einer Stadt», führte
Heller an derVeranstaltung kürzlich im
«Wilden Mann» vor den Fahrlehrern
aus.DieVerkehrsplanermüsstengleich-
zeitig Rücksicht auf Gebäude, Plätze
undandere architektonischeund raum-
planerischeGegeben- undBesonderhei-
tennehmen.Dennumdenwachsenden
Verkehr eines «regionalen Entwick-
lungszentrums» wie Sursee zu schlu-
cken, wurden die Strassen vor 20, 50

oder gar 100 Jahrennicht geplant. So sei
schliesslich «jede Strasse ein Kompro-
miss. Solche Fälle gibt es in der ganzen
Schweiz.»

Der Verkehr sei nur über die Raum-
planung in den Griff zu kriegen, gab er
zu bedenken. «Mit der Planung hinkt
man natürlich immer hinterher», so

Heller, der auch auf gemachte Verbes-
serungen hinwies. In den meisten der
angesprochenen Beispiele sei aber die
Stadt Sursee, nicht der Kanton der rich-
tige Ansprechpartner. Die Stadt hat die
Kompetenz zumErlass vonVerkehrsan-
ordnungenwieHinweissignalen, touris-
tischen Signalisationen, Markierungen

und Leiteinrichtungen auf Gemeinde-
strassen.

AusgerechnetdieVertreterder Stadt
Sursee waren an der Veranstaltung im
«Wilden Mann» nicht anwesend. Auf
Anfrage teilt dieStadt abermit, dassman
überdieunterdenFahrlehrerndiskutier-
tenVerkehrssituationen informiertwur-
de.Dass dieVerkehrssituation in Sursee
immer wieder zu Diskussionen Anlass
gäbe, sei man sich durchaus bewusst
(sieheKasten).DieGründedafür vermu-
temanbeim laufendzunehmendenVer-
kehr und veränderten Verkehrsverhält-
nissen – etwa der Einführung von Tem-
po-30-Zonen. Wo nötig und möglich
nähme man auch Verbesserungen und
Anpassungen vor.

Artikel 26,dieLösung
allerVerkehrsprobleme?

Die geschilderten Verkehrssituationen
seien der Stadt bekannt und teils schon
im Jahr 2011 diskutiert, beraten, ange-
passt oder offen gelassenworden. «Das
VIFhat zumTeilEmpfehlungenundEin-
schätzungen zu einzelnen Situationen
gemacht.Wir schliessenunsdiesenan»,
wirdweiter festgehalten.

Bei den angesprochenen Empfeh-
lungen des VIF handelt es sich nur sel-
ten um dringenden Handlungsbedarf.
WasdenKantonbetrifft,werdenAnpas-
sungenundVerbesserungen imRahmen
der Aufgaben- und Finanzplanung auf-
gegleist. Vor den Fahrlehrern verwies
AndreasHeller oft auf den«Rücksichts-
artikel». Denn: Das Strassenverkehrs-
gesetz SVGhält für Fälle, die vonGeset-
zeswegenunklar odermehrdeutig sind,
eine Lösung bereit: Artikel 26. Dieser
lautet:

— Jedermann muss sich im Verkehr so
verhalten, dass er andere in der ord-
nungsgemässen Benützung der Strasse
weder behindert noch gefährdet.

— Besondere Vorsicht ist geboten
gegenüberKindern,Gebrechlichenund
alten Leuten, ebenso wenn Anzeichen
dafür bestehen, dass sich ein Strassen-
benützer nicht richtig verhaltenwird.

ImGrossenundGanzen funktioniereder
Verkehr in Sursee trotz neuralgischer
Stellengut, hieltHeller fest. FürLatscha
ist Artikel 26 aber kein Allerheilmittel.
Er fordert Stadt und Kanton auf, daran
zuarbeiten,dieMarkierungenübersicht-
licher und klarer zu gestalten, statt Arti-
kel 26 inflationär zu bemühen.Die Situ-
ation für die Autofahrer, gerade orts-
unkundige, würde sich seiner Meinung
nach stark verbessern. Und das Gefah-
renpotenzial für Unfälle, da ist Latscha
überzeugt, würde verkleinert.

Sursee sollte als Prüfungsort
gestrichen werden

Fahrprüfungen Folgende Begebenheit
unterstreicht, dass die Beobachtungen
zu Sursee vonVerkehrspädagogeArmin
Latschanicht ausderLuft gegriffen sind:
So führte die Häufung ungeklärter Ver-
kehrssituationen inden letzten Jahrenzu
Unstimmigkeiten zwischenFahrlehrern
und Experten des Strassenverkehrsam-
tes.Eskam–undkommt–vor, dassFahr-
prüfungsexpertendesStrassenverkehrs-
amtes in Sursee Situationen an Prüfun-
genandersbeurteilenals dieFahrlehrer,
die ihreSchüler ausbilden. Sopassiert es,
das Prüflinge deswegen durchfallen.

Es ging sogar so weit, das aus diesem
GrundSurseealsPrüfungsort gestrichen
werden sollte, die Fahrschüler stattdes-
sen inKriens ihreFahrtüchtigkeit bewei-
sen sollten. Der heute gültige Kompro-
miss: Wer in Sursee zweimal scheitert,
muss beim dritten Anlauf in Kriens an-
treten (wir berichteten).

Das rief 2016 auch Politiker auf den
Plan, namentlich wendete sich Georg
Dubach (FDP, Triengen) mit einer Mo-
tionandieRegierung, die ihmdieseUn-
gleichbehandlungderSurseerFahrschü-
ler erklären sollte. (uus)

«MitderPlanung
hinktman
natürlich immer
hinterher.»

AndreasHeller
Leiter Verkehr und Infrastruktur
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Quelle: Google Maps/Armin Latscha / Grafik: Martin LudwigLösungderQuizfrage:Ja,obwohlbeimVerkehrsschildderZusatz«AusgenommenVelo»fehlt.

Verkehrsschild
Das Signal fordert Autofahrer
zum Rechts- oder Linksabbiegen
auf. Dass dieses Signal von
den Autofahrern gesehen wird,
ist entscheidend, um die weitere
Signalisation und Markierung
zur Befahrung der Kreuzung
zu verstehen. Denn: Hier darf
der Autofahrer auf keinen Fall
geradeaus fahren.

Velowege
Die grosszügig aufgetragene
rote Farbe bei den Velowegen
sei bei bereits vielen Boden-
markierungen zusätzlich
verwirrend. Ein einfaches Velo-
Piktogramm erfüllte laut Latscha
dieselbe Aufgabe.

Schachbrettbänder
Die Schachbrettbänder sollen
die Sicherheit erhöhen.
Für Verkehrspädagoge Latscha
ist aber nicht klar, wieso in einer
30er-Zone gleich zwei solcher
Markierungen vor und nach dem
Fussgängerstreifen angebracht
werden. Das einzelne Band oben
ist für Latscha, da es keinen
Fussgängerstreifen hat, gänzlich
ohne Funktion.

Quizfrage
Darf der Velofahrer
an dieser Position
geradeaus fahren?

Kreuzung Geuenseestrasse/Ringstrasse Ost
Abbiegen für Fortgeschrittene

Abbiegen
Vor dem Fussgängerstreifen
zeigen die Pfeile nach links und
nach rechts das Einspuren an.
Nach dem Fussgängerstreifen
folgt ein Doppelkopf – auch hier
ist Einspuren nach rechts immer
noch möglich. Für Latscha ist der
zweite Doppelkopf wenn nicht
überflüssig, dann doch ver-
wirrend: Nach links sei er zu
wenig gekröpft, die Möglichkeit,
nach rechts abzubiegen, berge
Unfallpotenzial.
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